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Bekanntmachung. 


Auf dem nördlichen Theile der in der Oſtſee zwiſchen 
Swinemünde und der Inſel Rügen liegenden Inſel, die 
Greifswalder Die genannt, iſt unter 54° 15° 19“ noͤrd⸗ 
licher Breite und 13 57, 47“ oͤſtlicher Laͤnge von Grenz 
wich eine Leuchtbaake errichtet, welche vom 1ften Dezem- 
ber d. J. an ununterbrochen das ganze Jahr hindurch, von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang erleuchtet werden 
wird. 

Die Leuchtbaake iſt auf einem 624 Fuß uͤber die Mee⸗ 
tesfläche hohen Erdhüͤgel errichtet, und beſteht aus einem 
eiſernen Geruͤſte, in welchem zwei Laternen in einem 
Abſtande von 25 Fuß uͤber einander haͤngen. Jede La⸗ 
terne hat einen Syderal-Scheinwerfer, in deſſen Mitte 
eine ſtarke Argandſche Lampe angebracht iſt. Das Licht 
diefer Baake iſt im ganzen Umkreiſe der Inſel bei dunk⸗ 
len Nächten und bei reiner Atmosphäre in einer Ent⸗ 
fernung von etwa 10 Meilen von einem andern Lichte 
hinreichend zu unterſcheiden, und erſcheint in dieſer Ent- 
fernung von S. O0. z. S. bis N. N W. M. den fees 
waͤrts der Die zwiſchen dieſen beiden Richtungen nach 
den neuvorpommerſchen Häfen oder Swinemünde ſegeln⸗ 
den Schiffen als doppeltes, in dem ſüdlicheren Theile des 
Umkreiſes aber nur als einfaches Licht in der Form der 
Sterne Iter Größe. 


Oeffentliche Anzeige. 

Die hieſige Bibel-⸗Geſellſchaft wird am Mittwoch den 
3iſten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, in der Schloß⸗ 
kirche nach einem Ljährigen Zeitraume wieder das Ge⸗ 
daͤchtniß ihrer Stiftung feiern, und ladet hiermit das 
Nang Publikum zur Theilnahme an dieſer Feier ein. 

dach dem Schluß des Gottesdienſtes wird eine Collecte 
für die Zwecke der Bibel⸗Geſellſchaft geſammelt werden. 


An dem darauf folgenden Montage, am öten November 
Nachmittags um 3 Uhr, wird in dem Seſſions⸗Zimmer 
der Königl. Regierung Behufs der Wahl neuer Direk⸗ 
toren eine General-Verſammlung der Bibel⸗Geſellſcha 
ſtatt finden, zu welcher alle Mitglieder derſelben hiermit 
eingeladen werden. 
Stettin, den 25ſten Oktober 1832. 
Die Direktion der Bibel-Geſellſchaft. 


Berlin, vom 23. Oktober. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig ſind geſtern von 

Teplitz hier wieder eingetroffen. 
Berlin, vom 24. Oktober. 

Seine Majeftät der König haben dem Major von 
Kopp der Iten Gendarmerie-Brigade den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben dem Kreis-Deputirten 
und Landes-Aelteſten, Freiherrn v. Seherr-Thoß 
auf Kugau, die Landraths⸗Stelle des Neuftädter Kreis 
ſes, im Regierungs-Bezirk Oppeln, zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Guſtav Heinrich Wallach zu Koͤnigsberg zum Rath 
bei dem Regierungs-Kollegium zu Gumbinnen zu ers 
nennen geruht. 

Wien, vom 13. Oktober. 

Die durch die letzte Poſt aus Konſtantinopel ge⸗ 
brachten Mittheilungen lauten fuͤr die Pforte aͤußerſt 
unguͤnſtig, ſie ſcheint ihrem Untergange entgegen zu 
gehen. Die Streitkraͤfte, die ſie dem Mehemed Ali 
entgegenſtellt, ſind jenen des rebelliſchen Paſcha's 
weder zu Lande noch zu Waſſer gewachſen. Die 


Tuͤrkiſche Flotte mußte ſich vor der Aegyptiſchen zus 
ruͤckziehen, und fo die Inſel Cypern preisgeben, die 
in dieſem Augenblicke ſchon im Beſitze der Aegyptier 
ſein ſoll. Dieſer Verluſt waͤre fuͤr die Pforte von 
groͤßter Wichtigkeit, denn von dieſem Punkte aus 
koͤnnte nun Mehemed Ali ſeine Operationen zur See 
wie zu Lande gegen die Tuͤrkiſchen Armeen und Plots 
ten mit Leichtigkeit unterſtuͤtzen, ohne Schwierigkeiten 
bei Verproviantirung ſeiner Truppen zu beſorgen. Auch 
zweifelt man keinesweges, daß Mehemed Ali nun, 
wo er durch die gluͤcklichen Ereigniſſe fo viele Chan— 
cen, die ihm einen gluͤcklichen Ausgang verſprechen, 
gewonnen hat, den Krieg auf Leben und Tod fort— 
ſetzen und den Sultan zu entthronen ſuchen wird. 
Es ſcheint wahrlich Zeit, daß die Maͤchte einſchrei— 
ten und nicht ferner unthaͤtig einem Unternehmen zu⸗ 
ſehen, deſſen Gelingen der ganzen politiſchen Lage 
des Orients eine andere, fuͤr Euxopa nichts weniger 
als gleichguͤltige Geſtalt geben muß, und an die Stelle 
des ſchwachen, feiner Aufloͤſung ſich naͤhernden Tuͤr⸗ 
kiſchen Reiches, eine Macht zu begruͤnden droht, die 
wenigſtens unter Mehemed Ali und Ibrahim gefaͤhr⸗ 
lich für Europa werden koͤnnte. Es heißt, der Vice 
Koͤnig von Aegypten wolle ſelbſt zur Armee gehen 
und deren Oberbefehl uͤbernehmen. Der Verluſt, den 
die Großherrliche Armee bisher erlitten, iſt ſehr groß. 
Ibrahim Paſcha hat ihr bereits 119 Kanonen abge- 
nommen, und ihre Infanterie ſoll ganz aufgelöft fein.“ 
Braunſchweig, vom 13. Oktober. 

Geſtern wurde der Landtag des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig, nachdem derſelbe ſeit dem 27. Auguſt d. J. 
wieder verſammelt geweſen war, feierlich geſchloſſen. 
Mit Stolz duͤrfen Braunſchweigs Buͤrger, und mit 
Freuden darf jeder Deutſche auf den Tag blicken, der 
das Braunſchweigiſche Verfaſſungs-Werk vollendete. 
Geraͤuſchlos, einig unter ſich und einverſtanden mit 


der Regierung, haben mitten unter den Wirren, die 


den Oſten und den Weſten von Europa bewegten, 
und die auch einem großen Theil unſeres Deutſchen 
Vaterlandes in ihren verderblichen Kreis zu ziehen 
drohten, die Staͤnde des Herzogthums Braunſchweig 
ungeftört die Verbeſſerungen heraufgefuͤhrt, die ein 
veifer Fuͤrſt als nothwendig erkannte, wenn die urz 
ulten Staatseinrichtungen ſeines Landes den veraͤu— 
derten Beduͤrfniſſen und Anforderungen der Zeit ent— 
ſprechen ſellten. Bedeutende Opfer find gebracht wor 


den, ohne Klagen, ohne Ruͤhmen; aber der Dank 


der Mitwelt und der Nachwelt wird die Maͤnner 
lohnen, die in edler Uneigennuͤtzigkeit ganz Deutſch⸗ 
land ein Beiſpiel gegeben haben, welches — wenn 
auch von beſchraͤnktem Kreiſe ausgehend — gewiß 
nicht ohne fegenreiche Nachfolge bleiben wird. Das 


Gelaͤute aller Glocken verkündete die Feier, welche 


nach altem Brauche von dem Abte und Hofprediger 
Weſtphal in der Domkirche zu St. Blaſti durch eine 
Predigt eröffnet wurde, die auf alle Amwefenden durch 
einfache, erhebende Wuͤrde den tiefſten Eindruck machte. 


Winterthur, vom 9. Oktober. 

Man iſt hier allgemein hoͤchlich entruͤſtet uͤber das 
Betragen des Bataillons Sulzer bei der geſtrigen 
Muſterung. Schon auf dem Herwege wurde in Kohl⸗ 
brunnen eine ganze Haushaltung von circa 20 das 
Toͤsthal herunterziehenden Soldaten aufs ſchaͤndlichſte 
mißhandelt. In der Stadt erlaubten ſich Viele die 
groͤbſten Zuͤgelloſigkeiten und inſultirten beſonders das 
weibliche Geſchlecht, wobei ſie ſelbſt des hohen Al— 
ters nicht ſchonten. Bei der Muſterung zeigte ſich, 
wie verabredet und aufgehetzt, der boͤſeſte Wille und 
die ſchlechteſte Subordination; hoͤchſt ſchlaͤfrig und 
abſichtlich verwirrend wurden die Befehle der Obern 
ausgefuͤhrt, dieſe ſelbſt haͤuſig verlacht, auch die Zu⸗ 
ſchauer verſpottet. Mehrmals ertoͤnte das Gebruͤll: 
Heim! Heim! Man gewaͤrtigte noch groͤßeres Spek⸗ 
takel, ja gaͤnzliche Aufloͤſung des Bataillons, da man 
allgemein fand, daß die Ober- und Unterofſiziere, 
mit wenigen Ausnahmen, den Oberſt-Lieutenant nicht 
gehörig unterſtuͤtzten. Dieſer ſtellte deſſenungeachtet 
durch feſte Entſchloſſenheit und beſonnene Thatkraft 
endlich Ruhe und militairiſchen Gehorſam wieder 
her, und ruͤgte das ſchandbare und buͤbiſche Betragen 
auf das ſtaͤrkſte. Der Freund des Vaterlandes fchaus 
dert aber bei dem Gedanken, wie gefaͤhrlich in einem 
Kriege Truppen von ſolchem Geiſte ſein muͤßten. 

Aus dem Haag, vom 18. Oktober. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien hat 
vorgeftern Abend dieſe Reſidenz verlaſſen, um zur 
Armee zuruͤckzukehren. 

Bruͤſſel, vom 18. Oktober. | 

Nicht ohne Aengſtlichkeit ſieht man den König feſt 
entſchloſſen, ſich an die Spitze des Heeres zu ſtellen, 
denn nicht allein, daß man um ſein theures Leben 
beſorgt ſein muß, ſo miſcht ſich zu dem traurigen 
Gedanken eines Ungluͤcks das ihm begegnen koͤnnte, 
noch derjenige, daß, wenn die Königin guter Hoff⸗ 
nung zuruͤckbleibt, Frankreich bei der Erziehung des 
Thronerben einen mächtigen Einfluß Üben werde, 
Nichts ſoll indeſſen, ſagt man, den König vermögen, 
ihn von ſeinem Entſchluſſe abzuhalten, er will das 
Loos ſeines Volkes theilen. Das Ite Jaͤger-Regi⸗ 
ment iſt ſo eben in Bruͤſſel eingezogen, es begiebt 
ſich morgen nach Loben, um von da weiter nach 
Dieſt vorzurucken; die Reſerve-Armee, von der mor⸗ 
gen eine Partie erwartet iſt, verfolgt denſelben Weg, 
heißt es, und bleibt zwiſchen Löwen und Dieſt. Ar⸗ 
tillerie in Menge und bedeutender Pulvervorrath iſt 
geſtern nach der Grenze abgegangen. Mit Anferti⸗ 
gung der Patronen iſt man ſehr emſig beſchaͤftigt. 

Die ſeit einigen Tagen ſtattfindenden kriegeriſchen 
Bewegungen geben dem Lynr zu folgenden Betrach⸗ 
tungen Anlaß: „Was bedeutet die Verlegung des 
großen Hauptquartiers von Bruͤſſel nach Loͤwen, die⸗ 
ſer Marſch von vier Stunden vorwaͤrts, gerade in 
dem Augenblick, wo das Hollaͤndiſche Hauptguartier 
von Tilburg nach Herzogenbuſch, alſo ſechs Stunden 


zuruͤck, verlegt wird? Wollen wir denn wirklich den 
Krieg beginnen? Sollte unſere Regierung den Kno⸗ 
ten durchhauen wollen, den das vereinigte Europa 
nicht hat loͤſen konnen? Ehrliche Anhänger des Fries 
dens um jeden Preis, beruhigt Euch! Freunde der 
Unabhaͤngigkeit und der National⸗Ehre, zuͤgelt Eure 
Freude! — Al’ dieſes iſt nur ein neues Becher- 
Kunſtſtuͤck (tour de Goblet). In dem Augen⸗ 
blick, wo die Nation einſtimmig den Gang der Re— 
gierung und ihr Syſtem der Furcht und der Feigheit 
tadelt, wo das Geſchrei einiger Patrioten die Ruhe 
der Miniſter geſtoͤrt und zum Zittern gebracht hat, 
mußte man wohl eine kleine kriegeriſche Demonſtra— 
tion machen, um ſich den Schein einer Energie zu 
geben, die man in der Wirklichkeit niemals haben 
wird; man bedurfte in Ermangelung von Worten, 
mit denen man ſo ſparſam iſt, einer Handlung, die 
das Ende unſers ewigen Proviſoriums hoffen ließ, 
und die vielen Unzufriedenen einen Augenblick zum 
Stillſchweigen brachte. Geſchwind eine kleine Trup⸗ 
penbewegung, geſchwind das Hauptquartier vorwaͤrts; 
das iſt der Biſſen, den man dem Cerberus vorwirft, 
um ihn noch fuͤr einige Tage zu beruhigen. 

Der Meſſager de Gand enthaͤlt nachſtehenden Ar— 
tikel: „Die Hollaͤndiſche Armee iſt demoraliſirt, ſagt 
der Courrier Belge; es iſt dies ein Thema, welches 
alle Journale der Bewegung ſeit der Revolution un⸗ 
ter Benutzung der bei ſolcher Gelegenheit gebräuchz 
lichen Redensarten abgehandelt haben. Indeſſen hat 
ſich dieſesmal der Courrier nicht gänzlich getaͤuſcht, 
wenn er naͤmlich unter Demoraliſation einige leichte 
Symptome von Mangel an Disziplin verſteht. Wir 
erfahren in der That, und aus einer Quelle, die min⸗ 
deſtens eben fo zuverlaͤſſig iſt, als die, aus der unfer 
Kollege ſchoͤpft, daß die Hollaͤndiſchen Truppen un⸗ 
aufhoͤrlich den Wunſch laut an den Tag legen, gegen 
den Feind zu marſchiren, daß ſie von ihren Oberen 
nur mit Muͤhe zuruͤckgehalten werden, beſonders in 
den Kantonnirungen, welche nahe an der Graͤnze lie⸗ 
gen, und daß noch ganz kuͤrzlich dieſer Eifer mit 
ſolcher Lebhaftigkeit losbrach, daß man gezwungen 
war, mehrere Corps, die an der aͤußerſten Graͤnze 
ſtanden, in das Innere zuruͤckzuziehen, weil ihr ei⸗ 
genmaͤchtiges Eindringen in Belgien zu befürchten 
ſtand. Es iſt ausgemacht, und alle Reiſende, die 
aus Holland kommen, beſtaͤtigen es, daß niemals eine 
Armee von einem ähnlichen Enthuſiasmus elektriſirt, 
daß niemals eine Nation ſo einſtimmig in Liebe zu 
ihrer Regierung, und je fo feſt entſchloſſen war, der 
Aufrechhaltung ihrer Freiheit, ihrer Rechte und ihrer 
Unabhaͤngigkeit alle moͤgliche Opfer zu bringen. — 
Dort iſt es Niemanden eingefallen, beim Auslande 
um Offiziere zu betteln, und ſich die tapferen einhei⸗ 
miſchen Offiziere dadurch zu entfremden, daß man 
auslaͤndiſchen einen unbilligen Vorzug giebt. — Dort 

lebt die Regierung ihr eigenes Leben, und betreibt 
ihre Angelegenheiten ſelbſt; fie kaun Verbuͤndete has 


ben, aber Beſchuͤtzer und Herrn erkennt ſie nicht an; 
ſie holt ſich keine Verhaltungs-Befehle aus London 
oder Paris; ſie hat ſich nicht gezwungen geſehen, 
die Unabhaͤngigkeit des Landes gegen einen treuloſen 
Schutz zu verkaufen, der am Ende nichts als eine 
uͤbel verfteckte Eroberung iſt. — Dort regieren die 
Staatsmaͤnner allein, und geſtatten einer Kaſte kei⸗ 
nen Einfluß, die der Feind aller philoſophiſchen Duld⸗ 
ſamkeit und aller intellektuellen Fortſchritte iſt. — 
Dort findet man weder Parteien noch Factionen, 
weder Unordnung noch Anarchie; die Geſetze bes 
ſchuͤtzen alle Unterthanen-Klaſſen aufe gleiche Weiſe, 
und dieſer Schutz iſt wirkſam und ſicher. — Dort 
bluͤhen Handel und Schifffahrt, und alle Huͤlfsquel⸗ 
len des Landes werden unter der Leitung einer der 
Entwickelung aller Induſtrie guͤnſtigen Geſetzgebung 
benutzt. Dort iſt der Monarch allen ſeinen Lands⸗ 
leuten zugaͤnglich, das Petitions-Recht iſt geheiligt, 
die Abſtellung eines Mißbrauches laͤßt nicht lange 
auf ſich warten, und der Klage, wenn ſie gegruͤndet 
iſt, folgt immer Abhuͤlfe. Und in Gegenwart ſolcher 
Thatſachen will der Courrier uns einreden, daß de 
Armee, die einer ſolchen Nation angehört, ſich des 
moraliſirt? Nein, die Demoraliſation ergreift nur 
Soldaten, die man erniedrigt, Truppen, mit denen 
man Handel treibt, oder eine Armee, die man her— 
abwuͤrdigt. Wenn unſer Kollege unterſucht haben 
wird, auf welcher Seite ſich die Urſachen befinden, 
dann wird er auch bald wiſſen, wo er die Wirkungen 
zu ſuchen hat.“ 1 
Paris, vom 16. Oktober. 

Der Meſſager ſagt, daß in Folge der von Herrn 
von Broglie gemachten Mittheilung die Geſandten 
der fremden Maͤchte heute eine Zuſammenkunft haben 
werden, um ſich uͤber den Eutſchluß der Franzoͤſiſchen 
Regierung, Truppen nach Belgien zu ſchicken, zu 
berathen. . 

Man hat in der Artillerieſchule in Metz Verſuche 
gemacht, Mittel zu finden, die Citadelle von Ants 
werpen in einem moͤglichſt kurzen Zeitraume zu neh⸗ 
men, um ihr, im Falle eines Angriffs, nicht Zeit 
zu laſſen, die Stadt zu zerſtöͤren. Es liegt in Folge 
dieſer Verſuche ein Plan vor dem Kriegsminiſterium, 
nach dem man hofft, die Citadelle in wenigen Stun⸗ 
den in einen unhaltbaren Steinhaufen zu verwandeln. 
Er beſteht in einer Vorrichtung, durch die man aus 
einer Entfernung von 4 bis 500 Toiſen eine Art 
Bomben ſchleudert, die 400 Pfund Pulver enthalten. 

Der Gerichtshof hat heute drei wegen der Ven— 
doͤme-Unruhen am 5. Mai Angeklagten verurtheilt. 
Levayer iſt wegen Widerſtandes gegen die öffentliche 
Gewalt und dabei vorgekommenen Todtſchlages zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit, Vallet wegen ſeines 
Antheils an dieſem Verbrechen zu 5 Jahr Einfpere 
rung (8 Jahr Zwangsarbeit ſind ſchon anderweitig 
gegen ihn erkannt), und Pelle zu 6 Monate Haft 
verurtheilt. Die Verbrecher riefen nach dieſem Urs 


theile: „Es lebe die Republik! Nieder mit dem Ty⸗ 
rannen Ludwig Philipp!“ — Treffliche Republikaner! 

Der Mörder Regez wurde geſtern durch den In⸗ 
ſtruktionsrichter an alle die Orte gefuͤhrt, wo er die 
Ueberbleibſel des ermordeten Mannes zerſtreut hatte, 
naͤmlich an den Kahn, wo er den Kopf, an die 
pont des arts, wo er die Beine in die Seine ges 
worfen hatte, und an den Kanal der Straße Hu⸗ 
chette, wo man den Rumpf fand. Auf allen dieſen 
Wegen hoͤrte der Thaͤter nicht auf zu weinen. Man 
hat ihm die Zwangsjacke angezogen, und läßt ihn 
nicht aus den Augen, weil er ſchon einen Verſuch 
gemacht hat, ſich ums Leben zu bringen. 

Orange, v. 8. Oktober. Am 6ten feheiterte ein 
ſchlechter Kahn auf der Rhone, bei Caderouſſe. Einige 
Ballen fielen ins Waſſer. Man fiſchte fie wieder 
auf, und der Schiffsherr ließ den Maire von Cade⸗ 
rouſſe herbeikommen, um den geſchehenen Schaden 
8 zu laſſen. Als man dabei einen Ballen 

ffnete, fand man zum größten Erſtaunen, daß er 
mit großen Koſtbarkeiten angefuͤllt war, als Colliers, 
Brillantaufſaͤtze, dergleichen von Rubinen, Solitairs, 
herrliche Kaͤmme u. ſ. w. Im anderen Ballen fand 
man Tiſchzeug der feinſten Art, ein vollſtaͤndiges 
Geſchirr von Vermeil, kurz das ganze Ameublement 
einer Prinzeſſin. Der Schiffsherr erklaͤrte auf Be⸗ 
fragen, daß er den Inhalt der Ballen nicht gekannt 
habe, daß ſie mit einem Kaufmannſchiffe aus Italien 
nach Marſeille gekommen ſeien, und daß man ihm 
bei der Verladung keinen Frachtbrief gegeben, ſon⸗ 
dern geſagt habe, er werde denſelben zu Pont St. 
Esprit durch einen gewiſſen Aſtis erhalten. Die Be⸗ 
hoͤrde hat Beſchlag auf dieſe Sachen gelegt und er⸗ 
wartet nun, daß der Eigenthuͤmer ſich melden werde. 
Rom, vom 10. Oktober. 

Die Sommerhitze iſt voruͤber. Die lieblichſten 
Tage erfreuen uns. Der reinſte blaue Himmel, die 
mildeſten Luͤfte erheitern das Land. Der Roͤmiſche 
Oktober uͤbt ſein altes Recht. Das Volk tanzt in 
der Villa Borgheſe und trinkt am Monte Teſtacco. 
Die Wohlhabenden ziehen, in die Umgegend; die Rei⸗ 
chen jagen um ihre Schloͤſſer, ſelbſt der heil. Vater 
iſt im Caſtel Gandolfo, und ergöst ſich durch kaͤg⸗ 
liche Ausfahrten durch das reizende Albaner Gebirge, 
das er in allen Richtungen durchkreuzt. Sollte man 
nicht meinen, Rom ſei das gluͤcklichſte Schlaraffen⸗ 
land? Ach, nach dem lachenden Oktober kommt der 
regenhafte November, verfinftert die heitere Lands 
ſchaft, und, was ſchlimmer iſt, füllt die ſorgloſen 
Gemuͤther wiederum mit heillofer Politik. — Geſtern 
verſammelten ſich wahrſcheinlich die Provinzial⸗-Con⸗ 
ſiglien in Bologna. Bei dieſen Herren ſcheint es 
noch nicht ausgemacht, was fe fordern, was Übers 
ſehen, oder ob ſie uͤberhaupt fordern und ſehen ſol⸗ 
len. Geduld. Dieſe iſt, war und bleibt das Motto. 
Die leiſe Bewegung, welche ſich in den hieſigen 
Dingen zeigt, iſt nicht bedeutend genug zur Erweckung 


allgemeinen Antheils. Die Zeiten haben ſich wun⸗ 
derſam geändert. Welch ein Aufſehen würde nicht 
vor hundert Jahren eine Begebenheit wie die des 
Streits und der Unterwerfung des la Mennais ge⸗ 
macht haben. Man erinnere ſich nur der Zeiten Fe- 
nelons und Boſſuets! Jetzt theilte das Diario die 
Erklärung des Reſignirenden mit, aber kein Menſch 
ſprach davon; kaum hoͤrte man hier und da ein Paar 
aͤltliche Herren den Gegenſtand leiſe und flüchtig bes 
rühren, waͤhrend alle Zungen laut und vielfach bes 
ſchaͤftigt find mit Portugieſiſcher Bruderliebe, Hole 
laͤndiſchem Eigenſinne und Spaniſcher Gicht. 
Ankona, vom 10. Oktober. 

Man erwartet den General Cubieres naͤchſter Tage 
von Neapel und Rom zurück. Hier iſt Alles ruhig. 
Die Franzoͤſiſche Beſatzung ſcheint den Winter über 
hier bleiben zu ſollen; die Flottille wird jetzt in den 
Hafen zuruͤckkehren. Der Prozeß wegen der am 
3. Mai erfolgten Ermordung des Gonfaloniere wird 
thaͤtig ſortgeſetzt. Faſt täglich giebt es Verhaftungen, 
welche von den * vollzogen werden, obgleich 
die Polizei in den Händen der Paͤbſtlichen Delegaten 
iſt. Es heißt, der Franzöfifche Kommandant habe 
in Rom neuerdings Abberufung der Karabiniere aus 
Ankona begehrt, wegen ihrer unaufhoͤrlichen Zwiſtig⸗ 
keiten mit den Franzoͤſiſchen Soldaten. — Man bes 
hauptet hier fortwährend, die Franzöſiſchen Truppen 
waͤren aus Griechenland zuruͤckberufen. Auch fehlt 
es nicht an beunruhigenden Geruͤchten uͤber eine große 
in Neapel ausgebrochene, doch ſchon wieder unters 
druckte Revolution, von Unruhen in Umbrien, na⸗ 
mentlich in Spoleto, von der Ankunft neuer Oeſter⸗ 
reichiſcher Truppen in Bologna ꝛc., die aber aller 
Wahrſcheinlichkeit nach insgeſammt grundlos ſind. 

London, vom 16. Oktober. 

Morgen wird der König von Windſor zur Stadt 
kommen, um im Geheimen-Nathe den Bericht über 
die in Newgate ſitzenden, zum Tode verurtheilten 
Gefangenen entgegenzunehmen. 

Der Guardian ſagt in Bezug auf die Hollaͤndiſch— 
Belgiſchen Angelegenheiten: „Wir behaupten, daß die 
Ehre Englands gefaͤhrdet iſt, wenn wir dem Koͤnige 
von Holland nicht diejenigen Kolonieen wiedergeben, die 
er uns fruͤher abgetreten hat. Holland ſeiner Pro⸗ 
vinzen berauben, und dabei Demerara und das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung behalten, wuͤrde den 
Schein der unverzeihlichſten Habgier auf England 
werfen. Es wuͤrde eine Maßregel der Ungerechtig⸗ 
keit ſein, welche den Namen England gleichbedeutend 
mit Betrug machen, und uns in den Augen der 
Welt als Schacherer mit der Moralitaͤt, als Verkaͤu⸗ 
fer unaͤchter Waaren darſtellen wuͤrde, die Belgien 
gegen werthvolle Kolonieen vertauſcht und den Un⸗ 
terſchied in falſchen Roten bezahlt haben. Im Na⸗ 
men unſerer Landsleute und zur Beſchuͤtzung der Ehre 
des Landes legen wir gegen den beabſichtigten grau⸗ 
ſamen, ungerechten und ungeſetzlichen Kreuzzug Pros 


teſt ein. Wir beſchwoͤren die Minifter, wohl und 
reiflich nachzudenken, ehe ſie Europa in einen Krieg 
verwickeln, ehe ſie eine Kanone abfeuern, deren Echo 
vielleicht waͤhrend der ganzen jetzigen Generation nach⸗ 
hallen wuͤrde, ehe ſie die gemißbrauchte Nachſicht des 
Generals Chaſſé aufs aͤußerſte treiben, der, bei dem 
erſten Erſcheinen der Flotte auf der Schelde, Ant- 
werpen in Aſche legen würde. Ein unpopulairerer 
Krieg wuͤrde wohl niemals von einem Engliſchen 
Miniſterium unternommen worden fein, weil es nie⸗ 
mals einen ungerechteren und unverantwortlicheren 
Krieg gegeben haben wuͤrde. Wie erniedrigend muͤßte 
es ſein, zu ſehen, daß Engliſche Tapferkeit an eine 
Franzoͤſiſche Sache verſchwendet, daß Engliſches Blut 
vergoſſen würde, um das Gebiet unſers aͤrgſten Tein⸗ 
des zu vergrößern, In beſſeren Tagen beſiegte Wels 


lington Soult; jetzt ſchreibt Soult Geſetze vor. Soll 


das geduldet werden? — Wenn wir indeſſen ruhiger 
auf die angedrohte Blokade der Holländifchen Haͤfen 


blicken, fo ſtimmen wir mit den Londoner Kaufleu⸗ 


ten darin uͤberein, daß es wohl nur eine bloße Prah⸗ 
lerei iſt. Was! Im Monat November eine Flotte 
abſenden, um Holland zu blokiren? Eben ſo gut 
koͤnnte man Spitzbergen blokiren. In die Schelde 
kann man einlaufen; aber was dann? Die Baken 
würden bei Ankunft der Flotte weggenommen wer- 
den, und der erſte Schuß gegen die Citadelle wuͤrde 
das Zeichen zum Untergange Antwerpens ſein. Eine 
See⸗Expedition gegen Holland kann zu nichts fuͤh⸗ 


renz eine militairiſche wuͤrde einen allgemeinen Krieg 


zur Folge haben.“ 

Der Globe betrachtet die Gefahr, welche aus der 
Fortdauer des „Haders“ zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien hervorgehen könnte, als „entfernt“ und die 
ganze Sache bloß als „unangenehm“. Die Times 
dagegen haͤlt ſie fuͤr hoͤchſt wichtig und von ſolcher 
Beſchaffenheit, daß der Europaͤiſche Frieden nicht 
auf eine Woche lang garantirt waͤre, ſo lange dieſelbe 
fortdauere. Wer ſoll da entſcheiden, wo die Gelehr⸗ 
ten uneinig find? Wir fürchten, daß Englands Na⸗ 
tional⸗Gefuͤhl dieſe Frage beantworten wird; es wird 
erklären, daß beide Gelehrte Unrecht haben. Was 
zunaͤchſt die Behauptung des Globe anbetrifft, daß 
alle Mächte der Konferenz einig und alle dabei in⸗ 
tereſſirt ſeien, das der Schelde⸗Schifffahrt entgegen⸗ 
ſtehende Hinderniß wegzuraͤumen, ſo wird die Eng⸗ 
liſche Nation nach einer richtigen Wuͤrdigung der 
Verhaͤltniſſe zu der Einſicht kommen, daß die angeb⸗ 
lich allgemeine Beſchwerde der in der Konferenz 
verſammelten Maͤchte gegen den Koͤnig von Holland 
ein bloßes Blendwerk, eine lockere Entſchuldigung iſt, 


um jene Expedition zu bemaͤnteln. Mit Bezug auf 


den von der Times angeführten Beweggruͤnden aber, 
daß man nämlich den König von Holland mit Ges 
walt zwingen wolle, damit nicht aus einer Nichts 
Einmiſchung noch ſchrecklichere Kriege entſpringen 
möchten, haben wir nur zu erwiedern, daß weder 


en 


Nationen, noch Individuen ein Recht haben, ihre 
Fehler durch uͤble Mittel aufzuheben. Eben aus un⸗ 
ſerer Dazwiſchenkunft, aus unſerer thoͤrichten Ein⸗ 
miſchung in die Erledigung der Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige der Niederlande und ſeinen auf⸗ 
rühreriſchen Unterthanen iſt dieſe Gefahr für den 
Frieden Europa's entſprungen, und nun, nachdem 
die Sachen durch unfere Mißgriffe fo weit gebracht 
worden find, ſagt man uns kaltbluͤtig, fie müßten 
dadurch erledigt werden, daß wir unfere Anordnun⸗ 
gen mit Gewalt geltend machen und alle diejenigen 
toͤdten, die ſich das von ihnen zugefügte Unrecht nicht 
wollen gefallen laſſen. Wahrlich, eine furchtbare Ge⸗ 
rechtigkeit und Liberalitaͤt. 
News Vork, vom 19. September. 

Nachrichten aus St. Louis vom 28. Auguſt zu⸗ 
folge, hat zwiſchen den Sioux- Indianern und den 
beiden mit den Vereinigten Staaten im Kriege be⸗ 
griffenen Volkſtaͤmmen der Fuchs⸗ und Sack⸗India⸗ 
ner ein moͤrderiſches Gefecht ſtattgefunden. Die Letz⸗ 
teren wurden gaͤnzlich geſchlagen, verloren 200 Krie⸗ 
ger und ließen 40 Gefangene in den Haͤnden ihrer 
Gegner zuruck. Nur ungefähr 70 Sioux entgingen 
diefer Niederlage. Unter den Gefangenen befindet 
fi) der als Prophet berühmte Na⸗o⸗Popez der 
Schwarze Falke, der beim Uebergang uͤber den Miſ⸗ 
fifippi durch einen Kanonenſchuß von einem Dampf⸗ 
boot aus verwundet wurde, ſoll drei Tage darauf an 
der Wunde geſtorben ſein. So viel man weiß, wa⸗ 
ren die Sioux⸗Indianer in diefem Treffen nicht allein 
die Menominihs und Winnebagohs hatten ſich ihnen 
angeſchloſſen. Dieſer letztere Stamm ſoll die Sack⸗ 
Indianer zum Widerſtand aufgereizt haben; kaum 
hatte jedoch der Kampf begonnen, ſo ließ er ſie im 
Stich und nahm für die Sioux Partei. Dagegen 
wird aus Detroit gemeldet, der dort ſich aufhaltende 
Kriegs⸗Secretair Herr Caß habe ein Schreiben vom 
General Scott erhalten, worin dieſer ihm anzejge, 
daß der Schwarze Falke und der Prophet beide ge⸗ 
fangen genommen und dem zu Rock Island komman⸗ 
direnden Oberſt Taylor zum Verwahrſam uͤberant⸗ 
wortet worden ſeien. 

Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) find zu haben: 

Koch, C. F., (Königl. Ober-Landesgerichts-As- 
sessor u. Gerichts- Director) Anleitung zum 
Referiren und zum Absetzen der Erkenntnisse 
bei Preussischen Gerichtshöfen; mit 11 Muster- 
u. Probe-Relationen, gr. 8. 1832. Preis 1 Thlr. 

Temme, Ex D. H., Handbuch des Preuß. Civil⸗ 
rechts. Preis 1 Thlr. 15 for. 5 

Todesfälle. 

Heute Vormittag um 11 Uhr ſtarb nach einem kurzen 
Kraͤnkenlager am Stickfluß mein guter Mann und Va⸗ 
ter, der Kaufmann Michael Friedrich Schröder, im 
72ften Lebensjahre. Verwandten und Freunden, denen 


dieſe Anzeige gewidmet, bitten unſern tiefen Schmerz 
nicht durch Beileidebezeugungen zu vergrößern 
Anna Regina, verw. ON Kruth. 
Ludwig Heinrich Schröder, als Sohn. 
Stettin, den 22ften Oktober 1832. z 
Die von meinem vorſtorbenen Manne bisher geführte 
Material⸗Wgaren⸗Handlung wird ohne alle Veränderung 
fortgeſezt. Stettin, den 22ſten Oktober 1832. 
Witwe Schröder. 
Unſere gute Schweſter Augufte ward geſtern Abend 
durch einen Lungenſchlag ploͤtzlich von unferer Seite ge⸗ 
riſſen, nachdem fie längere Zeit an Bruſtkraͤmpfen gez 
litten hatte. Fromm und ſanft, wie ihr Leben, war auch 
ihr Hingang zur Ewigkeit. 5 5 
Tief erſchüttert machen Theilnehmenden dieſe Anzeige 
Heinrich Görlitz, 19 Goͤrlitz, geb. Koch. 
Stettin, den Ziften Oktober 1832. 


Auktionen. 

Montag den 29ften Oktober e., Nachmittags 2 Uhr, 
offen in der Baumſtraße No. 1000 einige Goldringe, 

ilber, Glas, Porcelain, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, 
Betten, weibliche Kleidungsſtücke, imgleichen birkene 
Meubles, fo wie Haus- und Küchengeraͤth öffentlich 
verſteigert werden. Reisler. 

„Nachlaß ⸗ Auktion. 

Auf Verfügung der Vormundſchafts⸗ Deputation des 
Koͤnigl. Wehlloͤbl. Stadtgerichts ſollen Dienſtag den 
Be gen c., Nachmittags 2 Uhr, in der Moͤnchen⸗ 

kraße No. 408: 

uwelen, Pretioſen, 1 goldene Damen- u. 1 derglei⸗ 
chen Repetir⸗Taſchen-Uhr, 1 Stutz⸗Uhr, Gold, viel 

Silber⸗Geſchirr, Pretioſen, Glas, Kupfer, Meffing, 

1 7 Tiſch⸗ und Leinenzeug, mehrere Stand herrſchaft⸗ 

iche Betten, mahagoni und birkene Meubel, wobei 

‚namentlich: Sopha, Schreib- und Kleider⸗Secretaire, 

Schenken, Spiegel, Buͤcher-, Kleider- und andere 

Spinde, imgleichen mehreres Haus- u. Kuͤchengeraͤth 
öffentlich. verfteigert werden. - 

Die Zahlung des Meiftgebots muß unmittelbar nach 

dem Zuſchlage erfolgen. 5 
- »&tettin, den 21ſten Oktober 1832. Reisler. 

Auktion über Maculatur. 

Sonnabend den 24ſten November c., Nachmittags 2 
Uhr, 8 im Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Auktions⸗Locale eine 
Anzahl nutzlos gewordener Akten, in Caveln von 1 bis 
2 Grn., öffentlich gegen fofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Da ſich unter dieſen Akten mehrere er ea welche, 
Bebufs der gänzlichen Vernichtung, eingeſtampft werden 
müſſen, fo werden insbeſondere Papiermüller und Papp⸗ 
Fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam 5 

Stettin, den 2aſten Oktober 1832. deisler. 

Am 7ten November Nachmittigs halb 3 Uhr, ſollen 
— dem Aa rn Geothſchen jetzt Seydellſchen Holz 

ofe in Grabow: 

1 er Schiffsboot mit Zubehör, 

1 An ertau, 7 Zoll dick, 55 Faden lang, 
2 Anker, 340 Pfd. und 249 Pfd. ſchwer, 
1 eiſerner Ofen, diverfe Blocken und Junpfern 
verauktionirt werden. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. Er 
Es ift Jemand willens, fein Haus veraͤnderungshalber 


zu verkaufen, aber a Dazwiſchenkunft eines Dritten; 
das Nähere in der Zeitungs = Expedition. Nach zu bes 
merken iſt, daß in dem Hauſe ſeit mehreren Jahren ein 
bedeutender Victualien-Handel betrieben worden iſt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

2 * Für Herren * DV 
empfiehlt der Schneider⸗Meiſter F. W. 
Luck II. aus Berlin, während des Mark- 
tes in Stettin, Louiſenſtraße neben dem 
goldenen Löwen, im Haufe des Herrn Kauf⸗ 
mann Hoffmeiſter, fein vollſtändiges Lager fertiger 
Kleidungsſtuͤcke, beſtehend: in Mänteln, Ueberroͤcken, 
Leibroͤcken, Weſten und Beinkleidern, elegant und 
dauerhaft gearbeitet; ſo wie auch eine Auswahl Livrée⸗ 
Ueberroͤcke, Knaben = Anzüge, nach der neueſten 
Mode gearbeitet, und auch ein Sortiment Tricot⸗ 


Unterzieh⸗Jacken und Beinkleider, die ſich wegen 
ihrer Dauer und guten Sitzens zum Reiten ſehr 
empfehlen, zu den billigſten Preiſen und bittet um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 

* ee * 
227 Wir zeigen hierdurch an, daß das von uns verfer⸗ 
tigte Papier, welches als ſo heilſam gegen Gicht, 2 
: Rheumatismus, Huſten, Bruſt- und Rückenſchmerz, ? 
7 Heiſerkeit und Zahnweh bekannt iſt, nur einzig; 


: und allein bei dem Herrn Ludewig Düng in? 
Berlin für den Umfang der preußiſchen Monarchie? 
Zzu haben iſt. oſeph Sterry & Söhne. 
London, den Iren Maͤrz 1830. 

Indem ich obige Anzeige aufs Neue bekannt mas ? 
he, um dem Publikum die wahre Quelle zu öffnen, ? 


elches ſo oft durch das Wort aͤcht und einen ? 


ch 

w 

hohen Preis geriufcht wird, fo wie auch mich; 
jeder beſonderen Anempfehlung enthalte, da die Wirk⸗? 
ſamkeit des engliſchen Gicht⸗Papiers längft bekannt ? 
iſt, füge ich noch hinzu, daß der Bogen deſſelben bei $ 
2 2 Sgr. koſtet, und auswärtigen Apotheken auf $ 
portofreie Bestellungen ein beudeutender Ra-? 


: hatt bewilligt wird. Ludewig Duͤntz, : 
2 ſteht während des Marktes in Stettin, 
2 auf dem Roßmarkt gerade über dem Hauſe? 
2 des Hrn. Kaufmann Michaelis. 2 


X „4„—⁹Nf¼¹e..e nne 2 SS mn 
_—— 


Von den ſo ſchnell vergriffenen echt Engl. gefütterten 

atent⸗Cork⸗Sohlen, als Schutzmittel gegen die Cholera, 
ind wiederum angekommen bei Friedr. Gericke aus 

erlin, in einer Bude auf dem Roßmarkt, No. 7% 
gegenüber. 

Echtes Eau de Cologne 

8 von Farina in Cöln, 

erhielt fo eben direkt in bekannter vorzüglicher Güte 
. H. Rauche jun 


% 


„„ 


3 


Die Damen: Mäntel- Fabrik von 
H. C. Platzmann & Comp. aus Berlin, 
am Roßmarkte No. 759, im Hauſe des Herrn 

Schmiedemeiſter Sehdell, 

beehrt ſich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß die erwartete letzte Sendung hoͤchſt 
geſchmackvoller Maͤntel angekommen, und ſolche, um 
der mühſamen Verpackung des zurüͤckführenden Las 
gers uͤberhoben zu ſein, ſo wie den noch habenden 


Vorrath zu dem koſtenden Preiſe verkaufen wird. 


— — 


Markt⸗Anzeige von W. Nolte, 
Kleidermacher-Meiſter aus Berlin. 
Den Hohen Herrſchaften wie auch einem geehrten 
ublifo zeige ich ergebenft an, daß ich wieder mit einem 
ager von fertigen Herren-Kleidern angekommen bin, 
welches in folgenden Artikeln beſteht: Mänteln, Oberroͤk⸗ 
ken, Leibrocken, Beinkleidern und Weſten. Das mir 
ſeit einer Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen bitte 
ich mir auch diesmal zu Theil werden zu laſſen. Ich bin 
überzeugt, daß niemand mein Lager unbeffiedigt verlaſſen 
wird und ich die billigſten Preiſe ſtelle. 
‚Meine Wohnung it beim Drechslermeiſter Hrn. Ep⸗ 
pinger, am Roßmarkt No. 713. 
Bettfedern, Daunen und fertige Betten, auch weiße 
Wolle zum Stricken und Stuhlrohr offerirt ſehr billig 
und gut David Salinger, breite Straße No. 390. 
1 15 l. Glaͤtte, Engl. Blei und Braunſtein empfehlen 
illig 
Grunow & Scholinus, Pelzerſtraße No. 801. 
W. Liegnitz, No. 200 Laſtadie, 
empfiehlt ſo eben erhaltene Rügenw. Gänſebrüſte und 
Poͤkel⸗Gaͤnſefleiſch, imgl. alle Sorten friſche Butter zu 
8 a 54 for. pr. Pfd. 
65> Mocca-, fein., m. & o.Caflee, Berliner Raf- 
finaden u. gest. Melis, Reiss, Cassia, Mandeln, Schwe- 
fel, Lorbeerblätter, Cichorien, Pecco- u. Kugelthee, 
neuen holl, Süfsmilch-Käse in Broden, eine gute 
Auswahl Cigarren, unverfälschten geschn. Portorico, 
10 »gr. d. Pfd., beste hallische Pflaumen 15 Pfd. f. 
1 Thlr., im Centner billiger, Farbewaaren, Vitriole 
uud Glätte, billigst bei 
f C. W. Bourwieg & Comp. 
Champagner mousseux blanc, 
prima Qualité, letzten Sendung, empfehlen a 14 Thlr. 
„Flaſche, fo wie Ruͤdesheimer 25er Rheinwein auf 
Flaſchen C. W. Bourwieg & Comp. 
Brennholz ⸗ Verkauf. 
5 ‚ Gefundes und ungefloͤßtes 
büchen, Birken, eichen, elſen und ſichten Kloben⸗ und 
nüppel⸗Brennholz, auf meinem Hofe No. 15 in Gra⸗ 
bow, wo die Kalkbrennerei befindlich, vorräthig, empfehle 
ich zu den billigſten Preiſen. Auf Verlangen geſchieht 
die Lieferung aufs prompteſte und ſicher mit meinem ei⸗ 
genen i ben chic vor Die nee nach denfelben Sägen, 
ie von den ſtaͤdtſchen Holzhoͤfen. 
ne Goldbagen. 


arlemmer Blumenzwiebeln 
ſind knit zu haben große Domſtraße No. 671. 


Hafer, Roggen und große Malz⸗Gerſte bei 
; G. F. Grotjohann. 
Ein ſchon gebrauchter leichter Schleſiſcher Korb⸗Wagen 
ſteht Pladdrin No. 113 billig zum Verkauf. Eee 


Verpachtung. 
Garten verpacht ung. 

Wir haben zur Verpachtung des bei Zabelsdorf bele⸗ 
genen ſogenannten langen Gartens einen Termin auf 
den Iten November d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn JFuſtiz⸗Nathe Pufahl im Stadtgerichte 
angeſetzt, und laden die Pachtliebhaber ein, ſich in die⸗ 
ſem Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Pachtbedingungen werden in demſelben bekannt ge⸗ 
macht werden und die Pachtung geht vom 1iten Novbr. 
dieſes Jahres an. Stettin, den 19ten Oktober 1832. 

Vormundſchafts⸗Deputation des Koͤnigl. Stadtgerichts. 

Vermiethungen. 

In einem der neu erbauten Hauſer am Bollwerk, bes 
nannt Stadt Breslau, iſt eine ſehr freundliche Stube 
mit Meubles, eine Treppe hoch, an einen ruhigen Mie⸗ 
ther zum Aften November d. J. zu vermiethen. 

Eine meublirte Stüde und Kammer ift ſogleich oder 
zum iſten Nov. zu vermiethen, am neuen Markt No. 24, 

Am Pladdrin No. 114 a ift ein ſehr freundliches Logis 
von 2 Stuben und 1 Kammer, mit auch ohne Meubles, 
nach vorn heraus, zum Aften November zu vermiethen. 
Das Nähere unten im Haufe, 

Veraͤnderungshalber ſteht in der Bullenſtraße, im Hauſe 
No. 764, ein für fich beſtehendes, nach der kleinen Dome 
ſtraße führendes, Quartier von 2 Stuben, 1 Cabinet, 2 
Kammern, Kuͤche, Boden und Fame ſogleich oder 
auch zu Weihnachten an eine ſtille Familie zu vermiethen. 
Das Naͤhere daſelbſt, oder auch in der Schulzenſtraße 
No. 174, auf dem Bergemannſchen Comptoir. 

Mehrere Böden am Bollwerk find zu vermiethen; das 
Naͤhere Langebruͤckſtraße No. 78. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Eine Wirthſchafterin, die ſeit 16, Jahren bedeutende 
Wirthſchaften vorgeſtanden, und mit guten Zeugniſſen 
verfehen iſt, wünſcht zu Neujahr k. J. ein Unterkommen. 
Das Nähere hierüber ift in der Schuhſtraße No. 140 
zu erfragen. ; 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Das Dampfſchiff wird am Montage als am 29ften d. 
von hier nach Swinemünde abgehen, und zur Aufnahme 
der Markt = Reiſenden und ihres Gepaͤckes eingerichtet 
ſein. Billets ſind an den bekannten Orten zu haben. 

Stettin, den 25ſten Oktober 1832. Lemonius. 

Hiermit machen wir die vorläufige Anzeige, daß wir 
den bevorſtehenden Swinemünder Herbſtmarkt mit einem 
completten Lager fertiger 

Damen⸗Maͤntel 
beziehen, und daſſelbe im Deal des Brandtweinbrenners 


rn. Otto, am Markt, zum Verkauf ftellen werden. 
8 £ Mi „Gebrüder Wald in Stettin. 


Die Londoner Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Societaͤt iſt nach Prinjipien eingerichtet, welche auf 
die mindeſtkoſtſpielige Weiſe den Theilnehmern die groͤßte 
Sicherheit gewähren. Keine Gegenſeitigkeit unter 
den Intereſſenten, alſo auch keine Verantwort⸗ 
lichkeit für Verluſte, wenn die eingezablten Bei⸗ 
traͤge zur Deckung der verſicherten Kapitalien nicht aus⸗ 
reichen sollten; dagegen vollkommene Sicherheit 
durch den Fonds der Societaͤt, und gleichwohl 
Antheil an dem aus dem Geſchaͤfte periodiſch 


ſich ergebenden Nutzen. 

Eine Vertheilung des Ueberſchuſſes wird im Jahre 
1834 wiederum ſtattfinden, und es if zu bemerken, daß 
zu derſelben nicht allein die alten Policen concurriren, 
ſondern eine jede, welche jetzt oder zu irgend einer an⸗ 
dern Zeit bis zur Declaration der Bonus auf Lebens⸗ 
dauer gezeichnet wird. 

Ueber den Zweck und den Nutzen der Lebens⸗Verſiche⸗ 
rung fuͤr Familien- Väter ſowohl, als für Geſchaͤfts⸗ 
Männer, zur Schulddeckung, Bürgſchaft und in fo vies 
len andern Lebens⸗Verhaͤltniſſen, unterrichtet der Plan, 
welcher unentgeldlich ausgegeben wird. 

Hamburg, im Oktober 1832. 

Joſeph Corty & Comp., 
General- Agenten der Londoner Union⸗ 
Lebens- Verſicherungs-Societaͤt. : 

Plane und Formulare zu Verfiherungss Anträgen bei 
obiger Societät werden von dem unterzeichneten Agenten 
verabreicht. Stettin, den 2 Sale 1832. 

r. Retzlaff, 
breite Strafe No. 389. 
S 

Zur sten Klaſſe boſter Lotterie ſtehen Kauflooſe zu 

Dienſten. J. Wilsngch, Koͤnigl. Lott.⸗Einnehmer, 
Roßmarkt No. 719. 


Schiffs-Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 20. Oktober: 
R. Sulllſtroͤm, Doctor Dubb, v. Marſeille m. Stäckg. 
3 J. Riecks, Wilh. Marine, v. Liverpool m. Ealj. 
Anderſſen, Wilhelmine, v. Gepe gen m. Ballaſt. 
f „ Moller, Anna Margareta, v. Hamb. m. Stckg. 
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Mackenzie, Thom. Tolly, v. Schotiland in. Hering. 
E. Nadmann, Franz, v. Liverpool m. Salz. . 
C. Frentz, Helene, dito m. Salz u. Güter. 
. F. Dieckow, Louiſe, v. Petersburg m. Güter. 
8. Kaier, Arbre du Pain, v. Trieſt m. Stückgut. 
. Neeßke, Louiſe, v. Colberg m. Ballaſt. 
J. Köfter, Laarſen⸗Platz, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
ER 00 ae Arber Sehr. 
D. F. Köhler, Ludovica Albertine, v. Petersb. m. üͤter. 
W. F. Puſt, Adler, v. Banf m, Hering. 
M. 8 Dinſe, Anna Dorotea, v Copenhagen m. Ballaſt. 
C. W. Weidmann, Maria, v. Petersburg m. Stückgut. 
D. F. Sudig, Louiſe, v. Königsberg m. Ballaſt. 
G. Pickert, 85250 v. Petersburg m. Ballaſt. 
m 22. Oktober: 
L. H. Heidemann, Albert Bernh., v. Petersb. m. Stckg. 


X G. Seeger, Fortuna, v. Havre m. dito. 
aul Michaelis, Auguſte, v. An ſterdam m. dito. 
M. Bugge, Louiſe, v. Leith m. Hering. 
Am 23. Oktober: 5 
C. . Volz, Bertha, v. London m. Stückgut. 
. F. H. Günther, junge Prin, v. Bergen m. Hering. 
„J. Dahms, Emilie Charl., v. Amſterdam m. Güter, 
Abgegangen am 18. Oktober: 
. Jonas, Oscar, n. Covenhagen m. Holz 
. Bielcke, Oekonomie dito dito. 
„H. Loop, 2 Gebrüder, n. Groningen m. dito. 
„ Brandhoff, Charlotte, n. Rügenwalde m. Stückgut. 
Am 19. Oktober: 
F. Fe ug, Emil, n. Bordeaur m. Holz. 
C. F. Prutz, Babette, n. Lübeck m. Spriet. 
G. Krauſe, Guſtav, n. Ruͤgenwalde m. Ballaſt. 
C. Hintze, Francisca, n. Copenh. m. Brennholz. 
Stewart, Pomona, n. Dundee m. Holz. 
€ Fr ne Pr = 8 
. Reetzke, Louiſe, n. Rügenwalde m. Salz. 
8 en Ne nr Cipend hi 
J. C. Peterſen, Fyn, n. Copenhagen m. olz. 
M. Baller, Caroline, n. Stolpe m. Kalk 2 
James Minto, Mathilde, n. Schottland m. Hol. 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 24. Oktober 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. 0 gGr. bis Thlr. 15 gGr. 
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